
115 der die Bemerkung über den Wert istorischer Lokalisierungen, 59) Pearlman
S1e. 1n den en biblischen Iraditionen sSe1INeSs Volkes mehr als 1U wertvolle literarıs
Zeugnisse 1Nner vergangenenNn Zeıt. Das zeigen neben gelegentlichen Außerungen (vgl den
Hinwels ber den Glauben des Mose, 03, VOTI em die schönen atze ber den Dekalog
und das Recht 1n Israel, 134 I Die echnisch ausgezeichneten e1N- und mehrfarbigen
Bilder des Photographen avı Harrıis wurden hervorragend ausgewählt S1e sind nıck 1U

Dekoration, sondern Tast 1IMMer echte Illustration des geschriebenen Wortes (Etwas
glück]!: allerdings das Bild VO Dschebel Musa, 94, da der Verfasser 1n ıhm gerade
Nn1C. den Berg Sinal sieht.) Leider 1ne guie arte, sSonst koönnte 180828  - die Ausstattung
dieses lesenswerten uches vorbildlich eNnNenNn, Heinemann

Die Heiligen Stätten. Auf den Spuren Jesu ext Wolfgang PAX, OTOS David
ARRIS, Vorwort Peter BAMM. Olten, Freiburg 1mMm Breisgau 1970 Walter-Verlag.
251 s: Ln., 59,
Das Buch bietet mehr als der Haupttitel verspricht. eın Verfasser, der eutsche Franzıls-
kaner pidius Pax Uun! seit vielen Jahren Leiter des Studium 1CUM Franciscanum

den Buchmarkt einen weıteren Reiseführer1n Jerusalem, beabsichtigt keineswegs,
UTrCH das Heilige Land bereichern, uıunternimmt vielmehr den Versuch, die 1n isto-
rischer Hinsicht kargen Angaben der Evangelien mit der gesicherten Erkenntnisse
der modernen Exegese, der biblischen Archäologie, eographie UunNn! Geschichte ergänzen,

e1n anschauliches Bild des Lebens und irkens esu entwerien. Das esulta ist
überzeugend. Der Leser spür auf fast jeder e1ıle, daß hier e1n wirklicher Kenner des
es und seiner es! er ist, der glänzen verste. se1ine reichen
Detailkenntnisse ın e1Ner abgerundeten ynthese darzubieten, die niemals weitschweifig
der langweilig wIird. ©1 estimmen nıCcH die Ergebnisse einer einzelnen Wissens  alt,
sondern der Verlauf des Lebens Jesu, wıe sich ın den Evangelijen darstellt, den Fort-
gand der Darstellung.
Die wieder VO  - avl' Harris aufgenommenen OI0S sind meist VO.  } ausgezeichneter Qualität.
S1e dokumentieren Der keineswegs 1n en Fällen, w1ıe der Buchumschlag den Leser

glauben machen möchte, die Einheit VvVon z  ort und Bild. Oft bringen S1e 1n schon entlar-
vender Weise ZU. Ausdruck, W as der Textautor 1n vornehmer W eise verschweigt: die

protzige Geschmacklosigkeit mancher Kirchen, Gedenkstätten und „Kunstwerke”, die

überhaupt N1C ın dieses Land un! schon Jal N1C der nüchternen Botschalit des Lebens
HeinemannUun! irkens esu passen.

JTerusalem. ext VO  5 Willy GUGGENHEIM, Aufnahmen VO  3 Annemarie
7Zürich 1968 Atlantis Verlag. 180 sl Ln 28,—.
Der Name Jerusalem wird das erste Mal auf einer viertausend Te en bel en
1n Ägypten gefundenen Scherbe erwähnt. Seit dieser Zeit ist der Name dieser nicht
mehr QuUs der eschichte der enschheit wegzudenken Hs g1bt gewl. größere, schoönere
und reichere Städte, ber sicher keinen ÖOrt, der Geschichtsträchtigkeit mit Jerusalem
aufnehmen könnte Immer wieder en Schriftsteller un Historiker versucht, diese Ge-
schichte nachzuzeichnen. „Kann ber das merkwürdige Schicksal dieser mit den Werk-
ZEeUgEN un! Begriffen des Historikers überhaupt erklärt und gedeute werden, dieser V1 -

schlungene Pfad, der VON der agyptischen AÄchtung DIs ZU. immlischen Jerusalem der
Propheten srTaels und des Christentums ührte 170
Die Tage ist berechtigt Dennoch wird InNnan dem UTtOr des vorliegenden uches das
Kompliment machen müssen, einen fesselnden Bericht geschrieben aben, der viel VOII

der Geschichte, der Widersprüchlichkeit, Bedeutung un Faszination dieser einfang:
Das ETIsSie VO  - sieben apıteln versucht, ıntier der Überschrift Mensch und Gott* die be-
sondere l1genar‘ Jerusalems darzustellen. Daß erge, aler, Mauern und Tore mehr als
geographische der städtebauliche Gegebenheiten Sind, zel das zweite Kapitel. Der
ges  ichtliche er „Konfrontationen” 1M drıtten Kapitel er Teiilen: die Ereignisse
Von der Eroberung anaans untier Josua bis der ese der sia uUrCc die sraelil
1m Sechstagekrieg VOIl 1967 1ne mehr theologische ote hat das vierte Kapitel, das der
N! Verbindung des Begriffspaares „Tod un Auferstehung” mit Jerusalem ın den lTexten
der Tel großen monotheistischen Religionen nachge Das konfliktreiche IThema der VeI-

schiedenen Religionsgemeinschaften der eilıge behandelt mit bemerkenswerter
Sachlichkeit das fünifite Kapitel, während das sechste das komplizilerte Verhältnis Von
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Glaube und rchäaologie ZU Gegenstand hat Die heutige Problematik der a! inNre
eiahren un! Chancen, finden Schlußkapitel „Wünsche Jerusalem Frieden“ 111e .US5Y6-
WOgene Darstellung Obwohl inzwischen sieben eltere TE vergangen sind hat sich

der Situation aum eiwas geänder
Dem V eriasser gelingt meisterhalit Zusammenhänge S1CH  ar machen un Verbindungen
herzustellen, die auf den ersten Blıck nıCcı selbstverständlich sSiınd Ausgewogenheit 1s! el
11 T1' das der YJanzen Darstellung ukommt uggenheim scheut siıch nıCcı uch
die dunklen Seiten, die Greuel und Verbrechen langen Geschichte eım Namen
NeNNEN, Trliegt 1 Der n]ıemals der Versuchung konfessioneller Wertung 1C AT
rechnung und Verurteilung, SsSondern der unsch ach Ausgleich bestimmen den Ton SE1NeTl
Rede DIie überwlegend SChWAarTrz welibßen Auinahmen VON ÄAnnemarie Meier sind VoNn ©1 -
staunlıcher Motivbreite un halten besonders die heutige Alltagswirklichkeit Jerusalems

fest DIie technische Wiedergabe und die manchmal banalen Tklarungen konnen leider
nıCH m1t der Aussagekraft der Bilder konkurrieren „Wünsche Frieden Jeruschalaim“
diese OTrie des Ps 122 beschließen das lesenswerte Buch Sie finden elm Leser C111 williges
Ohr Heinemann

HEBER, Josef Lehben hat Sınn., Christliche Existenz nach dem Johannesevangelium.
Stuttgart 1974 Verlag Katholisches Bibelwerk. 232 S kart.,
Dıie rage ach dem 1INnn des Lebens ist TÜr jeden Menschen VO.  S zentraler Bedeutung
Jlele erwarten euie 111e Antwort darauft VO Psychologen, der allerdings keine etzt-
gültige Antwort geben annn Sie muß VOIL Weltanschauung kommen, die alle 1TUal10-
11e.  - des menschlichen Lebens umfaßt legt 110e CArıstilıche Antwort on Yenauer die des
Johannesevangeliums und der Johannesbriefe
Voraussetzung für die Sinnerfüllung des Lebens ist die ucC| nach ihr, Was Johannes mıiıt
der etapher „dürsten“ umschreibt Jesus adt den uchenden SINH, ıhm kommen,

glauben Glauben 1st schon A0 Zeit des Johannes keine stverständlichkei Es wird
uUNSs als Lernprozeß vorgestellt der m1T dem bereitwilligen Hören beginnt Der TST
SEe1NeNN Ziel oOMM' WEenNnn en erwirklicht wird Glaube als INN1YE personale
Beziehung Jesus wird besten als Freundschaft bezeichnet Der Vollzug dieses aubens
macl e1nNn Neues en e1N SINNvVvolles eben, mOdglich Wie jedes en 1st auch das
Neue eben  I eschen Es bDesteht „Erkennen“ esu und Gottes, das hne 1e ZU.

Mitmenschen Jjedoch unmöglich ist Jesus, der das en 1st aßt den Menschen durch
Se1N en, se1Nnen Tod und Auferstehung Se1126e7171 en teilhaben Glauben,

der aufe, Eucharistie un Buße
In den „Ich ın-Worten des Jjohanneischen Jesus werden die Strukturen des Neuen
Lebens aufgezeigt Im Bild VO Hirten wird deutlich daß das en etzter eborgen-
heit und 1e geschenkt 1st Jesus wels dem Menschen Weg, der selber
ıst Offnet ı1hm die ugen, da das 1CI 1st und schenkt Freude [ bejaht die
Mündigkeit des T1stien W1®e uUNSs das Bild VO. e1INstio und den ebzweigen
Realisierhbar ist dieses Neue en 1Ur durch den el1stian des eiligen Geistes, miıt
dessen Wirken der Christ und überall rechnen muß Als abe i1st das „Neue eben  48
zugleicl Aufgabe Der laubende muß SC11N „egoistisch verstandenes en aufgeben Das
sagt uUuNns das Bild VO Weizenkorn, das die Erde und UT Frucht bringen kann
Glauben und Neues en  I verdan der Christ Jjedoch N1IC NUur Jesus, sondern auch
anderen Menschen, der brüderlichen Gemeinde, der Kirche, die m1ssi]ionarisch auf die
Welt ausgerichtet 1st Wer glaubt mochte uch andere Z Glauben bringen, S1e ebenfalls

Jesus führen, amı S1e Jünger sind Die Art der Einladung ZU. Glauben muß
wlileder auf Clie Jeweilige Situation des Menschen hın aktualisier werden Das hat

bereits das Johannesevangelium SE1INEeT Zeit beisplelhaft
Letztlich ist das, Was „Neues en und amı sinnvolles en ist, 1ULI Vollzug erfahr-
bar. In ihm erfährt der (Christ Befreiung und Heil, Was INa  } christlich TI1OSung nennt.
Der 111 miıt Se1NnNem Buch keine exegetische Studie vorlegen, sondern aufzeigen, W1e
SInnn volles en nach den johanneischen Schriften uch eute möglıch 1st Deshalb geht

wieder auf heutige Glaubensschwierigkeiten E1n Es sich allerdings, daß
sich UNsSeTe Situation VO  - der der johanneischen Gemeinden n1ıC grundlegend unterscheidet
Darum kann die Antwort des Johannes auf die Sinnfrage uch eutfe vielen 11€e aubens-

Se1Nn Hervorzuheben 1st noch die einifache Uun! CINGaNdı1GE Sprache des uches, die
weıten Leserkreis Zugangliıch acht Giesen
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